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men Geruch hat , ungemein flüchtig und entzündbar iſt , mit einer

weißen , ſtark rußenden Flamme brennt , beim Verdünſten eine große
Kälte hervorbringt , durch die Deſtillation des rektificirten Wein⸗

geiſts mit der Schwefelſäure bereitet wird , und nach Berzelius
aus 65,313 Kohlenſtoff , 13,329 Waſſerſtoff und 21,358 Sauerſtoff

beſteht .

Man bedient ſich derſelben in der Feuerwerkerei zur Anfeuch⸗

tung der weißen Namenfeuerſätze , beſonders aber zu jenen Leucht⸗

kugelſätzen , die auf eine große Entfernung , gleich der Sonne , eine

Erleuchtung hervorbringen ſollen , und bei einem Feuerwerk ein

vorzügliches Prachtſtück abgeben .

120 ) Schwefelarſenik ( Rauſchgelb , Operment ,

Arsenicum sulphuratum ) . — Eine feſte , goldgelbe ,

halbdurchſichtige , geruch - und geſchmackloſe , überaus giftige Sub⸗

ſtanz , welche leichter als Arſenik ſchmilzt , durch die Schmelzung

pommeranzenfarbig wird , ſich ſublimiren läßt , unauflöslich in Waſſer

iſt , und aus 60,92 Arſenik und 39,08 Schwefel beſteht .

j

Man gebraucht dieſelbe in der Feuerwerkerei zu denjenigen

Sätzen , die zu Weißfeuer beſtimmt ſind .

121 ) Schwefelkupfer ( Cuprum sulphuratum ) .
— Eine feſte , brüchige , ſchwarze oder dunkelgraue Subſtanz , welche

viel leichter ſchmelzbar iſt als Kupfer , erhitzt den Sauerſtoff aus der

Luft an ſich zieht , aus 20,27 Schwefel und 79,73 Kupfer beſteht ,

und in der Feuerwerkerei ( meiſt im Vereine mit Calomel oder mit

Salmiak ) zum Farbenfeuer angewendet wird .

Man bereitet ſie ſich auf eine ſehr wohlfeile und einfache Weiſe

ſo : Dreh - oder Feilſpäne von Rothkupfer werden mit der halben

Gewichtsmenge gepülverten Schwefels gemiſcht , und dieſe Miſchung

in einen Tiegel gethan ; man drückt ſie mit einem Stück Holz zu⸗

ſammen , und nachdem der Tiegel mit ſeinem Deckel verſehen , ſetzt

man ihn , mit viel Kohle umgeben , auf einen Ofen mit lebhaftem

Feuer . Der Tiegel muß weißglühend werden und dieſe Hitze we⸗

nigſtens eine halbe Stunde andauern . Iſt das Feuer ſehr lebhaft ,

ſo ſchmilzt der Tiegelinhalt zu einem Klumpen ; am öfterſten aber

verbindet ſich das Kupfer mit dem Schwefel ohne Schmelzung und

es ſieht dann wie Hammerſchlag aus ; in welchem Zuſtande das
E



74

Schwefelkupſer übrigens eben ſo gut iſt , als in Klumpenform . Man

pulveriſirt es nun und läßt es durch ein ſeidenes Sieb gehen .

122 ) Schwefelqueckſilber ( Zinnober , Hydrargy⸗
rum sulphuratum ) . — Eine feurig ſcharlachroth aus —

ſehende , geſchmack - und geruchloſe , luftbeſtändige , aus 86 Theilen

Queckſilber und 14 Theilen Schwefel beſtehende , in Waſſer , Wein⸗

geiſt , Aetzkalilauge und den meiſten Säuren unauflösliche , bei ſtar⸗
ker Erhitzung ſich entzündende und mit blauer Flamme brennende

Subſtanz , welche hin und wieder in der Natur theils kryſtalliſirt ,
theils in unregelmäßigen Maſſen gefunden , am mehrſten aber durch

Kunſt bereitet wird

In einem angemeſſen großen , gußeiſernen Schmelzgefäße wird

nämlich 1 Theil reiner Schwefel geſchmolzen , 6 Theile vorher er —⸗

wärmtes Queckſilber nach und nach damit vermiſcht , das Gefäß be—⸗

deckt und bis faſt zum Rothglühen erhitzt . Es findet dabei eine

Entzündung ſtatt , welche aber abgewartet werden muß , weil ſie
ſonſt ſpäter eintritt und die Gefäße zerſprengt . Das dadurch er —

haltene , höchſte Schwefelqueckſilber wird nach dem Erkalten fein ge⸗

rieben , noch einige Zeit erhitzt , um den überſchüſſigen Schwefel

zu verflüchtigen , was nöthig iſt , weil ſonſt die Farbe des Zinn⸗
obers minder ſchön ausfällt . Das gepülverte Schwefelqueckſilber
wird hierauf in irdenen , gut gebrannten und innerhalb glaſirten
und beſchlagenen , großen Gefäßen in eigens dazu eingerichteten
Oefen , bei nach und nach bis zum Rothglühen der Gefäßböden ver —

ſtärktem Feuer einer Sublimation unterworfen . Je reiner die dazu
verwendeten Materialien ſind und wenn der Zinnober nach been —⸗

digter Sublimation noch eine kurze Zeit erhitzt wird , oder wenn

man denſelben mit etwas Waſſer oder ſehr ſtark verdünnter Sal⸗

peterſäure benetzt , einige Zeit an einem ſchattigen Orte ſich ſelbſt
überläßt , ſo erhält man in allen dieſen Fällen ein ausgezeichnet
ſchönes Fabrikat .

Auf naſſem Wege wird , nach Martius , der ſchönſte Zinn⸗
ober im Großen auf folgende Weiſe bereitet : Nämlich ein dazu
paßliches , ſtarkes Glasgefäß wird mit einem Gemenge aus 1 Theil

Schwefel , 7 Th . Queckſilber und 2 — 3 Th . koncentrirter Schwe⸗

felleberlöſung 2 angefüllt , die Oeffnung ſehr feſt verſchloſſen , in

Sägeſpäne verpackt und dann 2 — 3 Tage an den obern Balken

der Säge einer Schneidemühle befeſtigt ; durch das heftige Schütteln
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